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Starten Sie jetzt Ihre Karriere mit einer Ausbildung zum Augenoptiker
bei Fielmann. Aus guten Gründen: Mehr als 500 junge Menschen
hat Fielmann in den letzten 20 Jahren in der Schweiz ausgebildet.
Aktuell lernen über 170 Auszubildende beim grössten Arbeitgeber
und Ausbildungsbetrieb der Schweizer Augenoptik.

Seinen Lernenden bietet Fielmann die höchsten Ausbildungsstandards
in einem abwechslungsreichen Beruf, eine überdurchschnittliche
Vergütung, ein Gratis-GA, Top-Perspektiven im In- und Ausland
sowie Prämien für herausragende Leistungen. Mehr Informationen
finden Sie unter www.fielmann.ch/ausbildung
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Zürich Sie war schon in vielen
Klassenlagern, aber so wie vor zwei
Wochen mit den Sechstklässlern
war es noch nie. Fünf Tage, vier
Übernachtungen, so war es ge-
plant. Aber kaum angekommen,
ging es los. «Mehrere Schüler, fünf
oder sechs, hatten Heimweh», sagt
die Zürcher Primarlehrerin. «So et-
was habe ich noch nie erlebt.»

Die Kinder weinten, einige ver-
weigerten das Abendessen, andere
wollten nicht ins Bett. Wieder an-
dere lagen zwar im Bett, konnten
aber nicht einschlafen.Nachts weck-
ten sie die Lehrerin. Am dritten Tag
rief sie die Eltern an, ihr Handy hat-
te sie mitgenommen, «für den Not-
fall», sagt sie. «Ich hätte nie gedacht,
dass der Notfall so aussieht.» Zwei
Kinder wurden schliesslich von den
Eltern abgeholt.

Digitale Dauerbehütung
erschwert die Abnabelung

Dass Kinder wegen Heimweh ab-
reisen, hat Kurt Willi, Mittelstu-
fenlehrer und Vizepräsident des
Zürcher Lehrerverbands, noch nie
erlebt. Aber auch er stellt fest: Statt
Hochgefühle lösen Klassenlager
vermehrt einen Heimwehkoller
aus. Früher, sagt er, habe es sich
bei den Heimwehkindern um «Ein-
zelfälle» gehandelt, jetzt musste
Willi im Klassenlager vor zwei Wo-
chen feststellen, dass gleich «meh-
rere Kinder Heimwehsymptome
zeigten».

Betroffen sind davon zuneh-
mend auch ältere Schüler. In der
Praxis von Familientherapeut Hen-
ri Guttmann sitzen 12- und 13-Jäh-
rige, die ohne Mama und Papa
nicht zurechtkommen. «Kürzlich
hatte ich einen Sechstklässler, der
das Klassenlager nur aushielt, weil
er im Zimmer der Französischleh-
rerin schlafen konnte», sagt Gutt-
mann. «Und damit war er nicht al-
lein. Ein anderer Schüler hat sich
ebenfalls bei der Franzlehrerin ein-
quartiert.»

Diese Kinder, so zeigte sich,
schliefen auch zu Hause bei den
Erwachsenen. Co-Sleeping nen-
nen es Fachleute, wenn die Kinder
nicht mehr aus dem Elternschlaf-
zimmer ausziehen. In extremen
Fällen dominiert der Filius das gan-
ze Familiengefüge. Bei Guttmann
suchte eine Mutter Rat, deren
13-jähriger Sohn noch immer bei

ihr im Bett schlief – der Ehemann
im Kinderzimmer.

Der Club der Heimwehkinder
hat Zulauf. Das hat laut Erzie-
hungsexperten mit der digitalen
Dauerbehütung zu tun. Eltern rüs-
ten ihre Kinder mit Handys aus: ein
optimales Aufpassgerät, mit dem
sie sich an die Fersen ihres Nach-
wuchses heften können – mit An-
rufen, täglich mehreren Whatsapp-
Meldungen und Facetime zwi-

schendurch. Umgekehrt kann der
Spross beim kleinsten Problem die
Eltern zuschalten. «Das Handy ist
wie eine verlängerte Nabelschnur»,
sagt Guttmann. «Dadurch wird die
Abnabelung erschwert oder sogar
unmöglich.»

Inzwischen leiden sogar Ober-
stufenschüler unter Heimweh.
«Das ist ein zunehmendes Prob-
lem», sagt Alain Pichard, Lehrer
auf der Sekundarstufe im Kanton

Bern. «Die Schüler haben vermehrt
Mühe, auswärts zu übernachten.»
Das zeige sich etwa beim jährli-
chen Sprachaustausch mit der
Westschweiz. Ein Ausflug über die
Sprachgrenze mit vier Übernach-
tungen. In früheren Jahren hätten
sich jeweils zwei, drei Schüler pro
Klasse abgemeldet, sagt Pichard.
«Jetzt sind es bis zu 50 Prozent.»

Dafür gebe es verschiedene
Gründe, «aber immer häufiger ist

die Ursache das Heimweh». Pi-
chard forschte nach und erkundig-
te sich bei einem Schüler, warum
er am Austausch nicht teilnehme.
Unverblümt erklärte der Teenager:
«Vergessen Sies, ich habe sofort
Heimweh, ich kann nicht mal bei
meiner Grossmutter übernachten,
ohne dass ich nach Hause will.»

Im Büro von Psychologe Jürg
Frick spiegelt sich das Phänomen
auf einer anderen Ebene. Er berät

Lehrer an der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich. «Heimweh im Klas-
senlager hat zugenommen», sagt
Frick. «Aber noch mehr zugenom-
men hat, dass Eltern ins Lager tele-
fonieren, sich einmischen und
übertriebene Besorgnis zeigen.»

Lehrer und Schulleiter kennen
die ganze Palette der Helikopter-
Eltern, die ihre Kinder mit Fürsor-
ge überschütten. Da ist die Mutter
aus einer Zürcher Agglomerations-
gemeinde, deren Sohn, ein Sek-
schüler, ins Klassenlager in den
Bergen fährt, Handyempfang gibt
es dort nicht. Die Mutter ruft zehn-
mal den Lehrer an, den die Anru-
fe im Funkloch nicht erreichen.
Dann ruft die aufgelöste Frau den
Schulleiter an, sagt unter Tränen,
sie könne ihren Sohn nicht errei-
chen: «Ich mache mir grosse Sor-
gen. Er war noch nie so lange von
mir getrennt.»

Da ist das Mädchen, das sich
beim Fussballspielen auf der Wie-
se vor dem Lagerhaus leicht verletzt
und, noch bevor es den Lehrer in-
formiert, seine Mutter zu Hause an-
ruft, die wiederum dem Lehrer tele-
foniert. Und da ist das Kind, das im
letzten Lager von Lehrer Kurt Wil-
li täglich einen Brief von zu Hause
erhielt. «Manchmal, sagt er, «haben
die Eltern mehr Sehnsucht nach
ihrem Kind als umgekehrt.»

Buben sind stärker betroffen
als Mädchen

Experten warnen vor den Folgen
der Überbehütung. «Diese Eltern
sind mit ihren Kindern symbio-
tisch verbunden, wie es der Ent-
wicklungsphase nicht entspricht»,
sagt Therapeut Guttmann. «Das
schafft emotionale Abhängigkei-
ten. Im Klassenlager wird das
unterbrochen. Die Kinder sind
quasi auf Entzug.»

Unter Heimweh leiden nach
Guttmanns Erfahrung mehr Bu-
ben. Denn Mütter hätten die Ten-
denz, ihre Jungs mehr zu verwöh-
nen als ihre Töchter. «Sie sind oft
narzisstisch entzückt von ihrem
kleinen Prinzchen, da ist Heim-
weh natürlich die Bestätigung:
Mama ist die Tollste!»

Guttmann kennt Mütter, die
ihren Sohn auch mit zehn noch an-
ziehen, 13-jährige Teenager am
Morgen wecken und ihnen Nutel-
la-Brötchen streichen. Jetzt hat er
ein Video auf Youtube hochgela-
den – zur Erziehung der Eltern.

Lagerkoller
wegenHeimweh

Für viele Kinder wird das Klassenlager zum Albtraum – sogar
Oberstufenschüler leiden heute unter dem Elternentzug

Nicht ohne
Mama und Papa:
Die Überbehütung
von Kindern stellt
Lehrer zunehmend
vor Probleme
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